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chen Weise berechtigten Antwort zuge-
führt werden, wenn man auf die Prob-
lembewältigung fokussiert und die dy-
namischen Entwicklungen und Folgen 
per definitionem in das Geschehen mit 
einbezieht.

Dass Deutschland einen gewaltigen 
Prozess erlebte und in der Folge auch 
durchwandert hat, ist mehr als offen-
sichtlich. Der Verfasser begegnet der 
Geschichte seines Landes mit einer Prä-
zision und einer Tiefenschärfe, wie sie 
ganz selten oder in der Historiographie 
zu finden ist. Diktatur, Demokratie, 
kriegerische Auseinandersetzungen, 
Nationalsozialismus, Kommunismus, 
Sozialismus, soziale und freie Markt-
wirtschaft, aber auch Brüche, Kontinui-
täten und Wandel durchziehen das gan-
ze Werk. Die Ereignisse und Begeben-
heiten sind zum Teil widersprüchlich, 
aber dennoch im Nachhinein logisch 
und ineinander verzahnt.

Herberts Darstellung kann ohne 
Weiteres als monumental und bahnbre-
chend angesehen werden. Dabei bedient 
sich der Autor aller möglichen methodi-
schen Zugänge und beschönigt nichts. 
Alle guten und schlechten Kapitel des 
20. Jahrhunderts werden Schritt für 
Schritt untersucht und erfasst. Das Ein-
binden in den gesamteuropäischen Kon-
text und der rote Faden, der besonders 
in der deutschen Entwicklung geknüpft 
wird, lässt dieses Buch, wenn auch nur 
in Auszügen, zugleich auch ein wenig 
ein Werk werden, das in der Zeitge-
schichte anzusiedeln ist.

ANDREAS RAFFEINER 

Die Autorin ist u. a. Professorin in Har-
vard und hat im Rahmen der Thematik, 
um die es hier geht – die Öffnung der 
Berliner Mauer am 9. November 1989 – 
bereits Veröffentlichungen vorgelegt, 
darunter das Buch „1989 – The Struggle 
to Create Post-Cold War Europe“. „The 
Collapse“ im englischen Original hat 
eine sehr flüssige Art der Darstellung, 
die es – im positiven Sinne – einem Kri-
mi annähert, dabei aber immer von um-
fangreich dokumentierten Fakten und 
vor allem von einer Menge Interviews 
ausgeht, die die Autorin mit wichtigen 
Persönlichkeiten geführt hat, die in den 
damaligen Ereignissen hervorgetreten 
sind, von Horst Teltschik über Marian-
ne Birthler bis Egon Krenz. Es wäre 
demnach zu wünschen, dass das Werk 
auch in deutscher Übersetzung er-
scheint.

Erklärte Absicht ist es, weniger die 
weltpolitischen Zusammenhänge als die 
Ereignisse vor Ort minutiös zu rekonst-
ruieren, denn darin bestehe noch eine 
gewisse Lücke unter den ansonsten zum 
Ende des Kalten Krieges bereits uferlos 
vorliegenden Publikationen. Deshalb 
sind auch die Einleitung, wie es über-
haupt zur Bildung zweier deutscher 
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Staaten und zum Bau der Mauer kom-
men konnte, und der Ausklang im Epi-
log, welche weiteren Folgen der Fall der 
Mauer hatte, recht summarisch gehal-
ten. Es kommt also konzentriert auf die 
Szene in der DDR an, die Opposition 
und das Handeln des DDR-Regierungs-
apparates in den jeweiligen Einzelhei-
ten. Die Einleitung und der Epilog fas-
sen die Tendenz, die die Autorin dabei 
verfolgt, griffig zusammen. Dabei weiß 
sie zutreffend zu personalisieren, wobei 
auch weniger bekannte Dissidenten von 
damals mit ihren höchstpersönlichen 
Schicksalen zu Wort kommen. Schwer-
punkte sind die Montagsdemonstration 
in Leipzig vom 9. Oktober 1989, als das 
Regime seine Unsicherheit dadurch 
zeigte, dass es auf Gewaltanwendung 
verzichtete, sowie die Ereignisse am  
9. November 1989 in Berlin, mit der 
chaotischen Pressekonferenz von Gün-
ter Schabowski und der ersten von der 
Stasi unautorisierten Grenzöffnung an 
der Bornholmer Straße im Zentrum. 

Der Untertitel zeigt bereits, welches 
hauptsächliche Anliegen mit der Darstel-
lung verfolgt wird: Die Ereignisse waren 
nicht das Ergebnis eines überlegten Pla-
nes, weder der USA, die sich auch mit 
vielerlei Denkmalen in den Vereinigten 
Staaten implizit rühmen, den Stein ins 
Rollen gebracht zu haben, noch gar der 
DDR-Führung. Da hat nämlich Egon 
Krenz die Version aufgebracht, die Mau-
eröffnung wäre ein von ihm ausgegange-
ner Akt gewesen, den geplagten Bürgern 
seines Staates generös die Reisefreiheit 
zu gewähren. Aber die ausgiebig ausge-
breitete Kopf- und Hilflosigkeit der Ent-
scheidungsträger in der DDR spricht eine 
andere Sprache. Es muss sich eine Menge 
von schwierigen Faktoren positiv entwi-
ckeln, dass das Ergebnis ein derart Ent-
scheidendes ist wie der Fall der Mauer. 

Das historische Glück an jenem  
9. November war, dass das Gewalt-Po-
tenzial, das in der Situation lag, nicht 
zum Ausbruch kam. Nicht nur seitens 
der Staatsmacht, sondern auch aus den 
Reihen der an sich friedlich angetrete-
nen Demonstranten, deren massenpsy-
chologische Entwicklung nicht vorher-
sehbar war. Erich Honecker, der am  
9. Oktober noch Generalsekretär der 
SED war, hatte sogar mit dem Gedan-
ken gespielt, die Leipziger Montagsde-
monstrationen aus der Luft bombardie-
ren zu lassen. Und Egon Krenz hat der 
Autorin gemailt: „Als am 9. November 
1989 Berliner Bürger zu den Grenzüber-
gängen eilten, weil ein Politbüromitglied 
[Schabowski, N. d. A.] sie falsch infor-
miert hatte, waren wir einer bürger-
kriegsähnlichen Auseinandersetzung 
näher als das viele heute wahrhaben 
wollen“, und auch: „Am Abend des  
9. November und im Verlaufe des  
10. November bestand die reale Gefahr 
einer militärischen Eskalation, in die 
auch die Großmächte hätten hineingezo-
gen werden können.“ Es mag allerdings 
sein, dass diese Spannung in Deutsch-
land allgemeiner bekannt ist als in den 
USA, für deren Markt Sarotte schreibt.

Ausdrücklich festzuhalten ist auch, 
dass die Verfasserin durchaus nicht nur 
ein fleißig zusammengetragenes Mosaik 
von kleinräumigen (wenn auch mit welt-
politischen Folgen) Ereignissen präsen-
tiert. Sie gibt auch der Geschichtsphilo-
sophie ihr Recht, indem sie die Darstel-
lung in zwei Zitate aus Alexis de Tocque-
ville und Ernst Bloch einspannt. Tocque-
ville hatte aus seiner Analyse des Aus-
bruchs der Französischen Revolution 
gefolgert, dass der Weg zur Revolution 
durchaus nicht nur deswegen beschrit-
ten werde, weil die Verhältnisse sich von 
schlecht zu noch schlechter entwickeln. 
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Es kann auch vorkommen – und 1789 ist 
es so gewesen, – dass die plötzlich auf-
tauchende Aussicht auf Milderung des 
tyrannischen Druckes, den ein Regime 
ausübt, den Widerstand zum offenen 
Ausbruch kommen lässt. Die Unterta-
nen nehmen Milderung nämlich als ein 
Anzeichen von Schwäche des Regimes, 
das bis dato in seiner Repression un-
nachgiebig gewesen ist, sie „wittern 
Morgenluft“. Ernst Bloch wiederum 
kann von der Autorin als Kronzeuge an-
gerufen werden mit seiner Beobachtung, 
dass Ereignisse, die im Nachhinein als 
unvermeidlich angesehen werden, in 
Wirklichkeit das Ergebnis von unvorher-
sehbaren Kausalitäten sind, die sich inei-
nander verschränken und dadurch eine 
neue Kausalität hervorrufen, an die vor 
dem anscheinend zwingenden Ergebnis 
niemand gedacht hatte.

Dagegen kann man einwenden, ob 
die Mauer nun am 9. November gefallen 
wäre oder nicht, die DDR sei ohnehin 
dem Untergang geweiht gewesen. Wi-
derlegen lässt sich das nicht, ändert aber 
nichts an dem legitimen Interesse an all 
den Einzelheiten, wie es denn gerade am 
9. November 1989 dazu kam. Das ist ein 
weiteres Beispiel dafür, dass Geschichte 
letztlich nicht anders „inkommensura-
bel“ ist als ein Werk der Poesie, wie dies 
Goethe im eigenen Fache festgestellt hat.

Zum Ausklang wundert sich die Au-
torin darüber, warum es den Deutschen 
noch nicht gelungen ist, dem damaligen, 
durch und durch friedlichen Triumph 
des Bürgersinnes ein adäquates öffentli-
ches Denkmal zu widmen. Sie meint, 
allein an der verständlichen Scheu der 
Deutschen nach 1945 Triumphe zu fei-
ern, könne es nicht liegen.

BERND RILL 

Nachrichten aus Südafrika in den ersten 
Monaten des Jahres 2015 sind ernüch-
ternd. Es wird von Streiks berichtet, von 
Stromausfällen, Gewaltakten gegen Mi-
granten – von konstant hoher Arbeitslo-
sigkeit und stagnierendem Wirtschafts-
wachstum ganz zu schweigen. Die Wäh-
rung Rand und Berichte über Gewalt-
verbrechen skizzieren eine augenschein-
lich desolate Lage des Landes. Aber 
steht es in der Regenbogennation wirk-
lich so zum Schlechten? Auf welche Er-
folge kann Südafrika in rund zwei Jahr-
zehnten nach dem Ende der Apartheit 
zurückblicken? Wie sind diese 20 Jahre 
in die Geschichte, Politik, Wirtschaft 
und Kultur Südafrikas einzuordnen? 
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